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Wir starten das Jahr mit einer Doppel-Ausstellung 
unter dem Titel „Pending Objects“ mit Werken 
von fünf jungen Künstler*innen, die alle in 
Österreich leben und arbeiten. Im Zuge eines 
Kooperationsprojekts mit dem Kunstraum NEW 
NOW in Frankfurt wird „Pending Objects“ an zwei 
Orten zeitversetzt zu sehen sein; noch während 
der Laufzeit in Salzburg eröffnet die zweite 
Ausstellung in Frankfurt mit anderen Arbeiten 
derselben Künstler*innen. 

Das englische Adjektiv „Pending“ heißt auf deutsch 
etwa „bevorstehend“ oder „schwebend“. Damit 
rührt sein Gehalt an das Zeitliche wie das Räumliche. 
Das Wort kann zudem „unerledigt“ bedeuten. Reiht 
man diese Begriffe aneinander – bevorstehend, 
schwebend, unerledigt–, so tritt etwas eigentümlich 
Unentschiedenes, Offenes hervor; jedenfalls etwas 
Nicht-Determiniertes. „Noch nicht“, könnte man 
in die Reihe rufen, denn solche Adjektive machen 
ihre Objekte immerhin zu Ankündigungen: Das 
Bevorstehende wird kommen, das Schwebende wird 
landen, das Unerledigte wird erledigt.

Den spezifischen Charakter der Ankündigung 
verkündet aber nicht das vorstehende Adjektiv 
„Pending“, sondern erst sein Substrat „Objects“. 
Denn das Adjektiv muss sich auf etwas beziehen. 
Wir müssen wissen, was uns konkret tangiert, sei 
es bevorstehend, schwebend oder unerledigt. 
Jedes Adjektiv bezieht sich also auf ein Etwas, eine 
Substanz, der es eine Qualität zuschreibt. Ohne 
diesen Bezug bleiben die Worte ohne Identität, 
lediglich ein geisterhaftes Schulterzucken, das 
vage auf seine Haltlosigkeit verweist. 

Was aber, wenn wir „Pending“ den Status des 
Adjektivs entziehen und ihm Substrat-Status 
verleihen? Wenn wir so tun, als wäre „Pending“ die 
Substanz, das „Eigentliche“, das Bezeichnete und 
nicht die Zuschreibung? Eine solche Umkehrung ist 
kaum zu fassen; sie scheint den Urzusammenhang 
zwischen Denken und Grammatik aufzulösen. 
Denn Objekte können Wiewörter sein (der Wald ist 
schön), aber Wiewörter können keine Objekte sein 
(schön ist kein Wald), sondern sie nur einfangen und 
verwandeln. Die beruhigende Identität entfällt.

Die Werke der Ausstellung sind selbst nicht in der 
Schwebe, nicht bevorstehend oder unerledigt, 
„Pending“ ist nicht ihre Eigenschaft, sondern 
ihre Funktion. Fungiert der herkömmliche 
Ausstellungstext allzu oft als erste Präformation 
künstlerischer Arbeiten in Richtung ihrer 
Bestimmung als Waren unter Waren unter Waren, so 
möchte dieser Text zur temporären Verweigerung 
unserer Einordnungsgier einladen. Keine 
Partizipation wird verlangt, kein Narrativ gesetzt. 
Die Verunsicherung, die die übersetzte Wortreihe 
– bevorstehend, schwebend, unerledigt – auslöst, 
wird begrüßt.

Aber – FOR CRYING OUT LOUD – hier soll 
selbstverständlich auch keiner vor-kritischen 
Kontemplation das Wort geredet werden. Nein, das 
Bürgersubjekt soll sich nicht in jener Harmlosigkeit 
und Losgelöstheit üben, die entsteht, wenn Kunst 
zum Anderen der Arbeitswelt verkleinert wird. Wer 
sich ohne kategoriale Einordnungen ausliefern 
kann, entrückt nicht in einen virtuellen Wellness-
Bereich, sondern hin zum Material, hin zu den 
Farben, hin zu vermeintlich Unbewegtem, dessen 
Formen zu Inhalten werden, die zumindest kurz 
ohne Worte und Anbindungen bleiben, sich kurz 
gegen die Gesetze des Ganzen emanzipieren. Die 
Neugier entsagt kurz der Gier und entdeckt die 
Weiten der Assoziation und des Imaginären. Mehr 
kann man ja nicht verlangen.

Was Adorno zufolge die Philosophie der Welt nicht 
antun solle, soll ein Ausstellungstext der Kunst 
nicht antun – also nicht sie auf „ein präfabriziertes 
System von Kategorien […] reduzieren, sondern, 
gerade umgekehrt, sich in einem bestimmten 
Sinn offen […] machen für das, was dem Geist 
an Erfahrung sich darbietet. Und von diesem 
Erfahrungsbegriff und der veränderten Stellung 
zur Unendlichkeit möchte ich dann am Donnerstag 
weiter sprechen.“ (1)

Simon Stockinger

(1) Adorno, Theodor W. (2007/1965): Vorlesung über Negative Dialektik. Fragmente zur Vorlesung 1965/1966. Frankfurt/Main: Suhrkamp, S. 113
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Paul Robas
Die Malereien von Paul Robas (*1989, Baia Mare, Rumänien) 
zeigen Ausschnitte aus Straßenszenen,Personen in Bewegung, 
oder Alltagsgegenstände. „Ausschnitte“, weil wir glauben die 
Umgebung der Szenerien imaginieren zu können. Die gezeigten 
Gegenstände laden dazu ein, ihren Kontext als Vorstellung dem 
Bild hinzuzurechnen, ebenso wie man die dargestellte Szene als 
eingefrorenen Moment eines Ablaufs begreift.

Sarah Fripon
In Sarah Fripons (*1989 Zeitz, Deutschland) Arbeiten werden die 
gegenständlichen Arrangements in eine Art Schleier gehüllt, der uns 
das Sujet zwar nicht zur Gänze verhüllt, durch erschwerte Erfassung 
des Gegenstands aber eine eindeutige Lesart verhindert. Obwohl wir 
die Gegenstände erkennen können, ist ihnen trotzdem eine Ambiguität 
eigen, die ein abschließendes Urteil über die gezeigten Arrangements 
verhindert. So werden Betrachter*innen eingeladen ihren eigenen 
Assoziationsketten und möglichen Klärungsversuchen nachzugehen.

Stine Ølgod
Stine Ølgods (*1989 Kopenhagen, Dänemark) Skulpturen und 
Wandobjekte wirken surreal und ebenso vertraut. Große Objekte aus 
Pappmache sind Hut, Überwachungsturm und Säule zugleich. Unser 
eigener Maßstab verändert sich je nach Lesart – als Säule entspricht 
unsere Größe dem Objekt, als Hut gesehen schrumpfen wir um ein 
Vielfaches. Stine Ølgods Objekte bezeugen die Anwesenheit der/des 
Rezipient*in durch ihre eigene beobachtende Haltung.

Julia Haugeneder
Julia Haugeneders (*1987 Wien, Österreich) Falt-Objekte aus Leim 
und Luftpolsterfolie lassen sich über ihre Materialpräsenz und Form 
erschließen. Sie suggerieren Gegenstände aus dem Alltag (seien es 
Pakete oder Polster) ohne diese nachzubilden – die Objekte verraten 
wenig über ihre Härte, Gewicht, Biegsamkeit, Kälte oder Wärme. Sie 
laden ein, sich ihnen zu nähern und lotsen die/den Rezipienten*in in 
körperliche Nähe.

Johanna Binder
Johanna Binders (*1985, Salzburg, Österreich) künstlerischer 
Ansatz lässt vermeintlich vorgegebene Strukturen aus der Natur 
in ein Verhältnis mit ihrer Künstlichkeit treten. Die Installation aus 
unterschiedlichen Medien wie Video, Textil und Objekt erlaubt uns in 
einer Umgebung zu verweilen, die man als Vivarium bezeichnen würde.

www.
paulrobas.com

www.
sarahfripon.de

www.
juliahaugeneder.com

www.
johannabinder.at

Termine*

Freitag, 19.3.2021, 13 – 19 Uhr
Erster Tag  der Ausstellung Pending Objects Part 1‘ 
in Anwesenheit der Künstler*innen.

Montag, 12.4.2021, ab 18.30 Uhr
Juri Gagarin Reloaded 1961-2021, Tag der Kosmonaut*innen 

Die Kosmonautinnen Sina Moserova und Isi Heiglova feiern das 60-jährige Jubiläum des ersten Weltraumflugs Juri 
Gagarins mit einer (nicht nur) filmischen Hommage an die Heldinnen und Helden der Raumfahrt und verlagern den 
Weltraumbahnhof Baikonur  nach Salzburg, in den Salon der Fünfzigzwanzig ROSABEIGE.

Freitag, 16.4.2021
Eröffnung der Ausstellung Pending Objects Part 2‘ 

im Kunstraum NEW NOW in Frankfurt
(www.newnowartspace.com)

Freitag, 14.5.2021, 16 – 22 Uhr,
Eröffnung der Ausstellung Iris Dittler - From Which/What/Who Did This/You Derive?.

*  A l l e  Ve ra n s t a l t u n g e n  w e rd e n  l a u f e n d  d e n  a k t u e l l e n  C o v i d -1 9  M a ß n a h m e n  a n g e p a s s t !



KONTAKT / CONTACT
kontakt@5020.info, www.5020.info
Residenzplatz 10/2, 5020 Salzburg
T. +43 662 848817

ÖFFNUNGSZEITEN 
(Ausstellungsraum + Bibliothek)
Dienstag bis Samstag 13–18 Uhr
So, Mo und Feiertage sowie zwischen
den Ausstellungen geschlossen

OPENING HOURS
(Exhibition space and library)
Tuesday until Saturday 1–6pm
Closed on Sun, Mon and public holidays
as well as between exhibitions
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